
Die Ergebnisse der Forschungen 1979 hissen erkennen, d a ß die H ü t t s t a t t ­
h ö h l e ein sehr bedeutendes System ist, obwohl erst G ä n g e mit einer G e s a m t l ä n g e 
von 1214,5 m und einem G e s a m t h ö h e n u n t e r s c h i e d von 186,7 m vermessen und 
im H ö h l e n p l a n e r f a ß t sind. Allein in den bisher bekannten Strecken sind mehr 
als zehn erfolgversprechende Fortsetzungen erkundet worden, deren syste­
matische Untersudiung in den nächsten Jahren erfolgen wird. 

Ganz besonders m ö c h t e n wir dem Institut für H ö h l e n f o r s c h u n g in Wien 
danken, von dem wir durch G ü n t e r Stummer und dessen Frau Rita personelle 
H i l f e erhielten. Dadurch konnten wir viele neue Erkenntnisse und Erfahrungen 
sammeln. Es hat sich gezeigt, d a ß die Arbeiten von Hobbyforschern bei ent­
sprechender Anleitung noch effektiver sein k ö n n e n . 

Die Felsgravierungen der Hornos de la Pena (Provinz 
Santander, Nordspanien) 

Von Heinrich Kusch (Graz) 

Von Santander folgt man der Straße N 623, die nach Burgos führt, 29,5 km weit 
bis Pucnte Viesgo. Rund 1 km danadi zweigt rechter Hand eine sdimale Straße ab, die 
nach Los Corrales führt. Dieser Straße folgt man etwa 6 km weit bis zum kleinen Dorf 

Abb. 1: Pferdedarstellung in der Hornos de la Pena. Foto: Heinrief) Kusel) 
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Tarriba (San Felices de Buelna). Im Ort führt bei einer sehr auffäl l igen Kirdie mit 
einem offenen Glockenturm nach links ein gekennzeichneter Fahrweg bis zu einer 
kleinen Ansiedlung, in der der Führer der Höhle wohnt. 

Uber einen schmalen Fahrweg, der im ersten Teil steil bergauf führt, erreidit man 
von dort eine Anhöhe , von der der Weg mit gleichmäßigem Gefäl le in ein kleines Tal 
leitet. Schon von der Anhöhe aus sieht man etwas entfernt einen auf der linken Tal-
seitc gelegenen Bergrücken, dessen diarakteristischc Merkmale Felspartien sind, die aus 
dem Hang hervortreten. Vom Talgrund, am Fuße dieses Hanges, folgt man vorerst 
einem breiten Weg aufwärts , der nach drei Kehren schließlich zu einem schmalen Pfad 
wird, über den man zum versteckt gelegenen Eingang der Höhle auf halber Hanghöhe 
gelangt. 

Der Eingang der Höhle ist bogenförmig ausgebildet, 4 m hoch und ca. 9 m breit. 
Rund 2 m von der Trauflinic in das Höhleninnere versetzt, befindet sich eine massive 
gemauerte Absperrung, die in der oberen Häl f te durdi ein starkes Gitter gesichert ist. 
Hinter dieser Absperrung setzt die Vorhalle der Hornos de la Pena an. Sic zieht sich 
über 10 m weit in das Berginnere, wobei sich der Höhlenraum zunehmend verjüngt. 
Unmittelbar nach der Absperrung findet man auf der linken Seite an den unteren 
Wandpartien des Vorraumes die ersten Felsritzungen, die zwei Pferde darstellen. Der 
Fels ist hier stellenweise mit Flechten überzogen, da das einfallende Tageslidit diesen 
Bereich erhellt. Zum Teil sind die Felsgravuren von einer dünnen Sintersdiichte be­
deckt. An die Vorhalle schließt die eigentliche Höhle an. Nach rund 20 m erweitert sich 
der Gang zu einem kleinen Raum, der einige Tropfsteinbildungcn und weitere gravierte 

Abb. 2: Pferdedarstellung in der Hornos de la Pena. Foto: Heinrich Kusch 
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Ticrdarstcllungen aufweist. Einige Zeichnungen wurden mit den Fingern in den einst 
weichen Lehmübe rzug der Wandko lkc e ingedrückt ; die Gravuren im Fels sind auf den 
ersten Blick kaum zu sehen, da die feinen Linien nur schwer von den natürl ichen 
Rissen des Felsens zu unterscheiden und nur mit einer gleichmäßig breit strahlenden 
Lichtquelle — hier eignet sich am besten eine Karb id l ampc — erkennbar sind. 

V o n dieser kleinen H a l l e zweigt links ein aufsteigender, rund 30 m langer Scitcn-
gang ab, dessen Ende ein Raum bildet, in dem sehr schöne Tropfstein formen zu sehen 
sind. Auch dort findet man Gravuren, und zwar im Dcckenbcreich oberhalb des Durch-
stieges in den Endraum; mehrere ü b e r e i n a n d e r angeordnete Felsritzungen sind zu er­
kennen, die ein äußers t verwirrendes Gesamtbi ld ergeben. 

Kehrt man zum Hauptgang der Höh le zurück und folgt dem nach rechts führen­
den Gang, so erreicht man eine Gruppe von Trop f s t e in säu l en . A u f einer dieser Säulen 
befindet sich die einzige Malerei dieser Höh le , und zwar in Form einer Kohlczeidinung. 
Diese Zeichnung ist unter einer durchscheinenden Sinterschichte zu erkennen. Es handelt 
sich mit g röß t e r Wahrscheinlichkeit um eine Menschendarstcllung in Strichform. A n den 
Wandpart ien dieses Höhlen tc i l es findet man ebenfalls sehr viele Felsritzungcn. V o n 
dieser Stelle an setzt sich der Hauptgang mit einer weit ausholenden Linksbiegung 
fort und f ü h r t noch rund 30 m bis in eine kleine Raumerweitcrung, die gleichzeitig das 
Ende der H ö h l e darstellt. Dieser letzte Gangbereich birgt die meisten und eindrucks­
vollsten Gravierungen der ganzen H ö h l e . Verschiedene Tierdarstellungen, unter an­
derem Pferde, Schlangen und Bisons, wechseln s tändig ab. Interessant sind audi wirre 
Muster, die von menschlichen H ä n d e n (Fingerlinien) stammen und in Lehmablagcrungcn 
eingedrückt wurden. Leider findet man audi hie und da neuzeitliche Fingcrlinicn im 
Lehm, die jedoch sehr leicht auseinanderzuhalten sind. Bodenversinterungen und kleinere 
Tropfsteinbildungen geben diesem Höhlen te i l zusätzl ich eine eigene Note . 

D i e Gesamt l änge der H ö h l e be t räg t etwa 100 m, wobei eine maximale Flor izonta l -
erstreckung von a n n ä h e r n d 40 m besteht. Die H ö h l e ve r l äu f t mit Ausnahme des Seiten­
ganges, der leicht ansteigend bergauf ver läuf t , hor izonta l . 

Die Entdeckung der H ö h l e erfolgte im Jahre 1903 durch Alca lde del R io . In der 
Folgezeit wurde sie des ö f t e r en aufgesucht; im Jahre 1910 wurden Ausgrabungen in 
ihr d u r c h g e f ü h r t . Das aufgefundene Mater ia l stammt vor allem aus dem Solutrecn und 
dem Aurignacien. Einzelne Stücke wurden dem Mousterien und dem Alt-Magdalenien 
zugeordnet. 

V o n besonderer Bedeutung sind die Ritzungen von Pferden, die gerade diese 
H ö h l e zu einer der bekanntesten des frankokantabrischen Raumes werden ließen 
(Abb . 1 und 2). 

G e g e n w ä r t i g w i r d angenommen, d a ß die Ritzzeichnungen der Hornos de la Peiia 
in einem Zeitraum von 30.000 bis 13.000 v. C h r . angefertigt wurden. Sehr schwer ist es, 
aus der V ie l zah l der Gravur l in ien St i l r iduungcn der einzelnen Bilder zu erkennen. Die 
jüngsten Gravierungen, die sehr detailliert a u s g e f ü h r t e Wisente darstellen, werden dem 
Al t -Magda len ien zugeordnet, w ä h r e n d die Pferdedarstellungcn in die Periode vom 
Aurignacien bis zum Solutrecn eingestuft werden. Diese Zeitfolge ist jedoch keineswegs 
belegt; damit ist auch keine gesicherte chronologische Eins tufung gegeben. 
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Die Tätigkeit der Höhlenabteilung des Bundesdenkmal-
amtes im ersten Halbjahr 1979 

Von Hubert Trimmel (Wien) 

D i e Höh lenab te i l ung des Bundesdenkmalamtes hat auch im ersten Ha lb j ah r 1979 
die fachlichen Interessen der Speläologie gegenüber Behörden und anderen Institutionen 
nach besten K r ä f t e n wahrgenommen. W i e in den Jahren zuvor ergaben sich dabei 
Kontakte mit nahezu allen Bundes l ände rn Österreichs. 

Aus mehreren G r ü n d e n rückte die D a c h s t e i n - M a m m u t h ö h l e bei Obertraun (Ober­
österreich) noch s tä rker in den Mi t t e lpunk t der Arbei ten, als dies 1978 der F a l l ge­
wesen wa r ' ) . Zunächst löste die WicdcrveröfTentl ichung von Signaturcnschlüsseln fü r 
H ö h l e n p l ä n e durch die Subkommission f ü r konventionelle Zcidien der Internationalen 
U n i o n f ü r Speläologie eine Stellungnahme des Verfassers aus, die den Herausgebern zu ­
geleitet wurde. Kritische Bemerkungen erfolgten vor allem, um den unter österreichischer 
M i t w i r k u n g schon bei f r ü h e r e n Beratungen erreichten Standard der G r u n d r i ß d a r s t e l l u n g 
von H ö h l e n aufrechtzuerhalten. Der in Te i lb l ä t t e rn in Ausarbeitung befindliche P lan 
der D a c h s t e i n - M a m m u t h ö h l e w i r d ein eindrucksvolles Beispiel f ü r die Anwendung der 
beschlossenen Signaturenschlüssel auf eine Riesenhöhle werden. In Zusammenhang mit 
den Bestrebungen der internationalen Kommission nach Vereinheitlichung der A n f o r d e ­
rungen an H ö h l e n p l ä n e nahm G ü n t e r Stummer die systematische Auswertung aller 
M e ß d a t e n der verschiedenen R u n d z ü g e innerhalb der H ö h l e vor . Die Ermi t t lung der 
M e ß f e h l e r bei Verwendung verschiedener Gerä te und verschiedener Vermesser und der 
Vergleich der Fehler stellen einen wichtigen Beitrag zu den internationalen Diskussionen 
über die Festlegung von „Genau igke i t sg raden f ü r H ö h l e n p l ä n e " dar. Die Ü b e r p r ü f u n g 
aller M e ß z ü g e in dieser zwe i tg röß ten H ö h l e Österreichs war im übrigen zugleidi eine 
uner läßl iche Vorarbeit f ü r die Erstellung eines räumlichen Model ls der Dachstein-
M a m m u t h ö h l e , das die Betriebsleitung der Dachs te inhöhlen in Angr i f f genommen hat. 

Uber Anregung der Dachs t e inhöh lenve rwa l tung konnte der Beriditerstatter im 
A p r i l 1979 das Führungspe r sona l der Dachste inhöhlen im Rahmen einer in Obertraun 
abgehaltenen Fortbildungsveranstaltung mit aktuellen fachlidien Problemen vertraut 
machen. Hauptthema waren Stellung und Bedeutung der Dachste inhöhlen in der I.and-
schaftscntwicklung des Dachsteinstockes und damit des Salzkammergutes. Dieser V o r ­
trag bot Gelegenheit zu einer Begehung der Dachste in-Rieseneishöhle unter s p ä t w i n t e r -

*) V g l . H . Tr immel , Die Tä t igke i t der Höh lenab te i l ung des Bundesdenkmalamtes 
in den Jahren 1977 und 1978. D i e Höh le , 30, 2, Wien 1979, 30—36. 
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